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SOGI GV 2023: 16. Mai in Luzern 

Der Luzerner Stadtpräsident Beat Züsli begrüsste uns persönlich, gefolgt von Vorträgen zu 

Smart City Luzern (Urs Truttmann, Digitalchef Stadt Luzern) und Geoinformation Luzern (Zilmil 

Bordoloi, Leiterin Geoinformationszentrum Stadt Luzern). 

Der SOGI Vorstand informierte zur Weiterentwicklung der SOGI, insbesondere zu den agilen 

Themen Diversity, GeoBIM, GEOSummit, GEOWebforum und Geostandards. Zudem wurde eine 

Statutenrevision angenommen und das neue SOGI Co-Präsidium mit Zilmil Bordoloi und Geri 

Schrotter gewählt. Im Anschluss fand ein Networking-Apéro statt. 

Die Vorträge sind auf www.sogi.ch abrufbar. 

 

 

 

Co-Präsidium SOGI 

Das neue SOGI Co-Präsidium mit Zilmil Bordoloi und Geri Schrotter. 

 

 

 

 

 

↑ 

 

http://www.sogi.ch/
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Impressionen der SOGI GV 2023 

 

 

Eröffnung SOGI GV durch Geri Schrotter, Grussbotschaft durch Stadtpräsident Beat Züsli. 

 

 

 

https://www.linkedin.com/feed/hashtag/?keywords=spirgartentreffen&highlightedUpdateUrns=urn%3Ali%3Aactivity%3A7044729890343907329
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Vorträge zu Geoinformation Luzern (Zilmil Bordoloi, Leiterin Geoinformationszentrum 

Stadt Luzern) und Smart City Luzern (Urs Truttmann, Digitalchef Stadt Luzern). 
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↑ 
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Diversität in der Geomatik 

Feedback nach dem Live-Talk 

 

 

 

 

↑ 

  

«Ich finde es sehr gut, dass die SOGI die 
Thematik aufnimmt und vorantreibt. Als Er-

gebnis/Ziel weiterer Veranstaltungen 
könnte ich mir vorstellen, dass Handlungs-
empfehlungen und Unterstützung für Unter-
nehmen (privat und öffentlich) entstehen» 
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Bedeutung von Geoinformation und Verwaltung 

Braucht eine Stadt ein Geoinformationszentrum? Was sind die Aufgaben des 

Geoinformationszentrums der Stadt Luzern? Was ist die Bedeutung der raumbe-

zogenen Daten und deren Rolle als Beitrag zur digitalen Transformation in einer 

Verwaltung. 

Zilmil Bordoloi, Leiterin Geoinformationszentrum Stadt Luzern 

 

Die Bedeutung der Daten – insbesondere der geographischen Daten – ist heutzutage bekannter 

denn je. Seit Google Maps sind raumbezogene Daten für jedermann zugänglich geworden. Dies 

hat meines Erachtens zu einem Umdenken in der GIS-Fachwelt geführt. Insbesondere sind die 

Ansprüche an die Qualität der Daten gestiegen, da sie gut auswertbar sind. Die Digitalisierung 

der Analogpläne in den 90er Jahren des letzten Jahrhunderts kann als der erste Schritt in die 

Welt der GIS-Systeme betrachtet werden. Gleichzeitig fand die Abbildung der Realität in Daten-

modelle statt. Dies eröffnete erste Schritte zur Optimierung der Geschäftsprozesse, welche das 

Geoinformationszentrum seit Anfang 2000 begleitet. Seit dieser Zeit hat die Bedeutung der 

räumlichen Daten und die Rolle einer Fachstelle, welche sich mit dieser Thematik beschäftigt, 

stetig zugenommen.  

In der Stadt Luzern hat die GIS-Geschichte im Jahre 1894 begonnen. Damals wurde das Vermes-

sungsamt mit dem Ziel gegründet, die Gebiete der Stadt Luzern zu vermessen, die Grenzen ein-

deutig zu definieren und das Planwerk der Verwaltung der Öffentlichkeit zur Verfügung zu stel-

len. Bis zum Ende des letzten Jahrhunderts war das Vermessungsamt in zwei Abteilungen 

unterteilt. Einerseits in das Vermessungsamt für das Grundbuchvermessungswerk und dem 

Planwerk der Stadt Luzern und anderseits in das Leitungsbüro, welches die städtischen Werk-

pläne und den Leitungskataster pflegte (Personalzeitschrift, 3/1994 ). 

Im Jahre 2000 wurden die beiden Abteilungen zusammengelegt und daraus entstand das Geoin-

formationszentrum, eine Dienstabteilung der Baudirektion der Stadt Luzern. Die Geodatenver-

waltung der Stadt Luzern ist seitdem zentral organisiert. Das Geoinformationszentrum hat eine 

zentrale Querschnittsfunktion und ist technisch verantwortlich für die Verwaltung der räumli-

chen Daten der städtischen Fachabteilungen und bietet service-orientierte GIS-Dienstleistungen 

an. Dabei wird das Schwergewicht auf die vertikale Integration der Daten gelegt und die Services 

werden als Produkte über Desktop, Web oder in mobilen Geräten angeboten. In der letzten Zeit 

werden vor allem WebGIS und mobiles GIS benutzt. Wir verfolgen den Ansatz SaaS (Software as 

a Service) und benutzen dazu verschiedene proprietäre GIS-Systeme sowie Opensource Pro-

dukte. Damit erschliesst sich uns die Möglichkeit, diverse Fachthemen aus den Bereichen Um-

welt, Immobilen, Tiefbauamt, Stadtplanung, Städtebau, Digital, Schulbehörden sowie ewl (Ener-

gie Wasser Luzern) zu unterstützen. Die Fachapplikationen der Behörden werden im Intranet der 

Stadt Luzern bereitgestellt. Die Öffentlichkeit kann über das Internet auf den Stadtplan sowie 

über opendata.swiss auf die OGD-Datensätze der Stadt Luzern zugreifen. 

Der politische Leistungsauftrag des Geoinformationszentrums beinhaltet die Sicherstellung, 

dass die Geoinformationen ortsunabhängig, aktuell sowie jederzeit mittels geeigneter Instru-

mente für die Kundschaft und Entscheidungsträger/innen zur Verfügung stehen. Als Kompetenz-

zentrum und GIS-Dienstleisterin bearbeitet das Geoinformationszentrum in den Leistungsgrup-

pen «Vermessung», «Netzinformation» und «Geodatenmanagement» Projekte und Aufgaben im 

GIS-Bereich. Das Geoinformationszentrum ist eine leistungsorientierte Dienstabteilung der 
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Stadt Luzern mit Querschnittsfunktion für die städtischen Dienstabteilungen. Es verrechnet 

seine Dienstleistungen stadtintern und gegenüber externen Kunden und Kundinnen im Rahmen 

des jährlich vorgegebenen Globalbudgets. Zudem leistet das Geoinformationszentrum einen 

wesentlichen Beitrag für die Zukunft dieser Branche, indem es vier Geomatik-Lernende im Be-

reich Vermessung ausbildet. 

Als Kompetenzzentrum mit Querschnittsfunktion hat das Geoinformationszentrum die Aufgabe, 

Geodaten der städtischen Dienststellen zu pflegen, zu koordinieren und die zugehörigen Meta-

dateninformationen zu verwalten. Dieser Prozess ist erforderlich, um die Daten öffentlich zu-

gänglich zu machen. Da alle Daten zentral verwaltet werden, wird die Abhängigkeit von ver-

schiedenen privaten Schnittstellen vermieden. Dies erhöht die Qualität der Daten, verbessert die 

Abläufe in den stadtinternen Abteilungen und bringt einen volkswirtschaftlichen Nutzen. Die 

Geodaten sind eine zentrale Grundlage für die digitale Transformation und für räumliche Ent-

scheidungen mit hoher Relevanz (GIS-Strategie der Stadt Luzern, 18.01.2017). 

Bei der Verwaltung und Bewirtschaftung der räumlichen Daten spielen vor allem relationale Da-

tenmodelle aber auch die filebasierten Daten immer noch eine wichtige Rolle. Aus den in den 

Datenbanken gesicherten Daten entstehen Produkte wie web-basierte Services, Reports sowie 

Analysen. Daten verwalten heisst aber auch Daten verknüpfen. Die GIS-Systeme sind deshalb 

interessant, da sie offene Schnittstellen aufweisen über die man Daten austauschen kann. Aus-

serdem sind die Überlegungen vom Lebenszyklus eines raumbezogenen Objektes in Realität re-

levant für die Daten-

modellierung und 

Umsetzung der allen-

falls vorhandenen Nor-

mierungen. Dies legt 

den Grundstein für die 

digitale Transforma-

tion.  

Im Fachartikel in «Geo-

matik Schweiz»  

5-6/2023 zeigt Zilmil 

Bordoloi, Leiterin 

Geoinformationszent-

rum Stadt Luzern, drei 
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Beispiele, wie die Stadt Luzern den Digitalen Transformationsprozesse mit GIS- und anderen 

Systemen umsetzt:  

• Verwaltung der Grünraumflächen im GIS-System 

• Digitalisierung und Optimierung Bewilligungsprozess Veranstaltung und Aufbau Kartenpor-

tal 

• Systemübergreifende Datenintegration. 

 

Fazit 

• Geodaten sind für die Stadt Luzern unverzichtbar. 

• Die zentrale Verwaltung und Bewirtschaftung der Geodaten sparen viele Schnittstellen und 

führen zur höheren Qualität der Daten. 

• Geodaten sind eine der wichtigsten Datengrundlagen bei der Umsetzung der digitalen Trans-

formation. 

• Die Stadt hat die Bedeutung der raumbezogenen Daten vor mehr als 100 Jahren erkannt1 

und Wert daraufgelegt, dass die Daten der Öffentlichkeit zur Verfügung stehen. Eine Vision, 
welche wir heute über die Open Government Data Strategie verfolgen. 

• Datenmodellierung und semantische Transformationen sind Kerngedanken eines GIS-Sys-

tems. 

• Die Zukunft der GIS-Welt geht in Richtung Web. 

• Systemübergreifende Datenintegrationen sind dank standardisierten Schnittstellen der GIS-
Systeme möglich geworden. 

 

 

↑ 
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Digital Underground 

 

Im neuen interaktiven Jahresbericht 2022 des ETHZ Departements D-BAUG ist u.a. ein Artikel 

zum Digitalen Untergrund von Prof. Martin Raubal und Prof. Andreas Wieser publiziert.  

Seit über zwei Jahrzehnten gibt es den Jahresbericht D-BAUG als Printmedium – zum ersten Mal 

nun in digitaler Form. Der Jahresbericht zeigt einen interessanten Querschnitt der vielfältigen 

Tätigkeiten in Lehre, Forschung sowie Technologie- und Wissenstransfer des D-BAUG. 

Die Gesellschaft steht vor grossen Aufgaben. Zu deren Lösungen 

will die ETHZ beitragen. Mit der Ausbildung von Ingenieurinnen 

und Ingenieuren für die nachhaltige Welt von morgen. Und mit 

Forschungsresultaten zu zentralen Themen rund um Raum, 

Mobilität, Infrastruktur, Bau und natürliche Ressourcen. 

Den Jahresbericht D-BAUG, sowie das Archiv aller bisherigen 

Berichte, finden Sie auf www.baug.ethz.ch/jahresberichte 

Über den Digitalen Untergrund:  

https://baug.ethz.ch/news-und-veranstaltun-

gen/news/2022/08/digital-underground-lernen-von-singa-

pur.html 

 

↑  

http://www.baug.ethz.ch/jahresberichte
https://baug.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/news/2022/08/digital-underground-lernen-von-singapur.html
https://baug.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/news/2022/08/digital-underground-lernen-von-singapur.html
https://baug.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/news/2022/08/digital-underground-lernen-von-singapur.html
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Wie wird in Ihrer Gemeinde geheizt? Antworten dank 
Spatial Data Analytics  

In der Schweiz sind Haushalte für 30% des Energieverbrauchs verantwortlich. Die 

Mehrheit der Energie wird beim Heizen verbraucht. In Zweidrittel der Gebäude wird 

noch mit Gas oder Öl geheizt. Diese Energieträger sind durch den Krieg in der Ukraine 

teurer geworden. Haushalte, welche mit Öl oder Gas heizen, haben höhere Heizkos-

ten. Diese zusätzliche finanzielle Belastung betrifft nicht alle Haushalte und alle Ge-

meinden im gleichen Ausmass. Jürg Reist und Nico Rohrbach haben im Dezember 

2022 die Weiterbildung «CAS Spatial Data Analytics» abgeschlossen. In ihrer Zertifi-

katsarbeit untersuchten sie die Heizsituation in Schweizer Gemeinden mittels räumli-

cher Datenanalyse. Im Bericht stellen sie ihr Vorgehen und ihre Ergebnisse vor. 

 

Untersuchung mittels räumlicher Geodatenanalyse 

Ziel unserer Arbeit war, zu analysieren, wie stark die einzelnen Schweizer Gemeinden von stei-

genden Energiepreisen betroffen sind. Diese Frage haben wir durch die Berechnung der folgen-

den vier Kennzahlen beantwortet: 

• Wie gross ist der Anteil von Gas-, Heizöl- und Elektroheizungen in einer Gemeinde? 

• Wie viele EinwohnerInnen und Beschäftigte sind durch hohe Öl- und Gaspreise in einer Ge-

meinde betroffen? 

• Welche Gebiete in einer Gemeinde sind am stärksten betroffen? 

• Wie hat sich der Anteil fossiler Heizungen in den letzten Jahren in einer Gemeinde verändert? 

Diese vier Kennzahlen konnten wir mit Hilfe von Python und verschiedenen Datenquellen wie 

swissBUILDINGS3D, dem Gebäude- und Wohnungsregister und der Bevölkerungsstatistik  

STATPOP berechnen. Dazu wurden vier Pythonskripte entwickelt, die automatisch mit Hilfe von 

Github Actions ausgeführt werden. Die Ergebnisse werden in ansprechenden Visualisierungen 

mit Plotly Dash auf https://dash.rei.st dargestellt. Es entstanden so für alle Schweizer Gemein-

den Gemeindeportraits, die aufzeigen, wie stark eine Gemeinde von den steigenden Energieprei-

sen betroffen ist. Details siehe Fachartikel in «Geomatik Schweiz» 5-6/2023. 

↑  

https://dash.rei.st/
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CAS Spatial Data Analytics FHNW 

Im Zertifikatslehrgang Spatial Data Analytics der Fachhochschule Nordwestschweiz lernen die 

Teilnehmenden im Bereich Data Science und Geoinformation vertieft mit aktuellen Technolo-

gien, Datenprozessierung, Big Data, KI und Machine Learning Analysen praxisnah in unterschied-

lichen Anwendungsgebieten durchzuführen. Der nächste Lehrgang startet am 28. August 2023. 

Weitere Informationen: www.fhnw.ch/spatial-data-analytics  

 

 

 

Geomatik Summer School 2023 

 

↑  

http://www.fhnw.ch/spatial-data-analytics
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CAS ETH in Geoinformationssysteme und -analysen 

 

Erweitern Sie Ihr Wissen und Ihre Fähigkeiten, um komplexe räumliche Probleme mit Präzision 

und Effizienz zu lösen. 

Der CAS ETH GIS vermittelt neben Theorie und Prozesswissen zur Modellierung, Erfassung, Ver-

waltung, Analyse und Visualisierung von Geodaten auch Einblicke in die neuesten Technologien 

wie GeoAI. Darüber hinaus können Sie durch die Auswahl von zwei Weiterbildungsmodulen Ihre 

individuellen Interessen gezielt berücksichtigen.  

In einem GIS-Projekt wenden Sie gemeinsam im Team Ihr erlangtes Wissen an, um ein aktuelles 

Problem mit GIS- und Projektmanagementtechniken zu lösen. 

Kursbeginn, -dauer: 6. November 2023, 5 × 1 Woche pro Monat 

Kursort: ETH Zürich, Campus Hönggerberg, Institut für Kartografie und Geoinformation 

Detaillierte Informationen & Anmeldung (bis 15.9.2023): www.cas-gis.ethz.ch 

 

 

 

↑  

http://www.cas-gis.ethz.ch/
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GEOSummit Webinar OPEN- UND OPENSTREETMAP-DATEN IN 
BLAULICHTORGANISATIONEN 

Die Präsentationen zum Webinar vom 11. Mai 2023 sind auf der GEOSummit-Website publiziert 

und zum Download bereit: 

www.geosummit.ch/de/vergangene-veranstaltungen/webinare-2023.html 

 

Das Webinar über Blaulichtorganisationen war mit fast 120 Anmeldungen ein schöner Erfolg. Da-

von nahmen schätzungsweise 80 Personen gleichzeitig online teil. Das Webinar begann mit ei-

nem Praxisbericht aus dem Einsatzleitsystem der Hexagon Schweiz AG, gefolgt von einem Pra-

xisbericht der Berliner Feuerwehr von Esri Deutschland/Schweiz. Beide zeigten unter anderem, 

wie Blaulicht-Routing ausschliesslich mit OpenStreetMap-Daten funktioniert. 

Eine Erkenntnis ist, dass es noch Aufklärungsbedarf zu Open Data und OpenStreetMap (OSM) 

gibt. Denn ja, OpenStreetMap könnte homogener sein, was seine Daten und Dienste betrifft. Und 

es fehlt OpenStreetMap an (offener) Unterstützung für Datenintegrationsprozesse. Aber das 

Know-How dazu ist vorhanden und es wird kontinuierlich daran gearbeitet - so wie auch die Be-

hörden an der Verbesserung von OGD arbeiten. 

In der Diskussion kam dann die bekannte Frage nach den "unkontrollierten Veränderungen" in 

OpenStreetMap auf. D.h. was passiert, wenn z.B. ein Juweliergeschäft mutwillig gelöscht wird? 

Die Antwort darauf ist:  

1. gibt es freiwillige "Mapper" und professionelle Datenkuratoren, die ihre "Reviere" beobachten 

(= Monitoring) und korrigieren;  

2. sieht man das in der Daten-Historie ähnlich wie bei Wikipedia; und  

3. vergeht unterschiedlich viel Zeit, bis das im System auftaucht... währenddessen 4. Qualitätssi-

cherungswerkzeuge immer noch solche unerwünschte Edits verhindern können. Bei den O-

penStreetMap-Daten findet die Qualitätssicherung teilweise vorher statt und dann eben zusätz-

lich nachträglich bei der Datenaufbereitung - so wie das in Datawarehouses state-of-the-art ist. 

 

Eine andere oft gehörte Forderung lautet: "Wir wollen höchste Qualität"! Besser ist es, von defi-

nierter Qualität als Basis für "Fit-for-Use" zu sprechen. Datennutzer mit höher definierten Quali-

tätsansprüchen sollten OpenStreetMap-Daten mit dem Data Warehouse-Prinzip verwalten. Dazu 

gehörten schon immer Data Monitoring und Data Cleaning - inklusive Vandalismuserkennung. 

Dass "saubere Daten" aus OpenStreetMap möglich sind, zeigt die "Daylight Map". 

Behörden können ihre OGD gerne in OSM integrieren, wenn sie einige Empfehlungen beachten, 

wie der Leitfaden der Universität Bern zeigt [dx.doi.org/10.48350/159438] (2021). Und umge-

kehrt können OSM-Daten von Behörden genutzt werden - wie dieser Event aufzeigte. Vgl. dazu 

auch das aktuelle Gutachten von Schlauri & Marti (vgl. TechLawNews 21, Mai 2023, von Ronzani 

Schlauri Rechtsanwälte) und die "POP-Studie" [eprints.ost.ch/id/eprint/1033/] (2021). 

 

Siehe https://www.geowebforum.ch/thread.php?postingID=5042#5042 

↑  
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FHNW: Eröffnung des Trimble Technology Lab im Campus Muttenz 

Im Rahmen eines festlichen Aktes wurde im Campus Muttenz der Fachhochschule Nordwest-

schweiz FHNW das Trimble Technology Lab FHNW eröffnet. Dieses stellt den Studierenden und 

Forschenden der Hochschule für Architektur, Bau und Geomatik FHNW die modernsten Soft-

warelösungen und Vermessungsinstrumente für das digitale und nachhaltige Planen und Bauen 

zur Verfügung und setzt damit einen neuen Standard in Lehre und Forschung. 

Wegweisende Augmented Reality-Lösungen, hochmoderne GPS-Systeme, innovative Robotic-

Totalstationen und 3D-Laserscanner der neuesten Generation gehören ebenso zur Ausstattung 

des neuen Trimble Technology Lab FHNW wie zahlreiche Softwareanwendungen für das Daten-

management, die digitale Planung und Kollaboration. Die FHNW erreicht damit einen neuen 

Standard bei der Ausbildung und praxisorientierten Lerninhalten in den Bereichen Geomatik 

und digitales Bauen. Zudem werden Forschungs- und Entwicklungsprojekte der FHNW durch 

das Trimble Technology Lab unterstützt. 

«Wir freuen uns sehr, unseren Studierenden mit dem Trimble Technology Lab eine einzigartige 

Infrastruktur bieten zu können und diese für die Forschung zu nutzen», sagt FHNW-Professor 

und Projektleiter Stephan Nebiker. «Wir sind davon überzeugt, dass das Trimble Technology Lab 

einen wichtigen Beitrag zu unserer zukunftsorientierten Hochschulausbildung in Geomatik und 

Bauingenieurwesen, Virtual Design and Construction (VDC), nachhaltigem Bauen und Architek-

tur leisten wird.» 

Die Geomatik-Studie-

renden Nadja Pfister 

und Célina Neumann 

durften das Trimble 

Technology Lab be-

reits vor der offiziel-

len Eröffnung für die 

Erarbeitung ihrer Ba-

chelorthesis nutzen 

und sind begeistert: 

«Das Trimble Tech-

nology Lab bietet 

eine bisher nicht da-

gewesene Gesamtlö-

sung aus Hard- und 

Softwarekomponen-

ten. Dies ermöglicht 

uns Studierenden, eine noch breitere Vielfalt von Arbeitsmitteln in der Geomatik kennenzuler-

nen und unseren Wissensdurst für das Ausprobieren neuer Kombinationen zu stillen. Zudem bie-

tet es uns eine Plattform für den Austausch untereinander, semester- wie auch projektübergrei-

fend. So können wir sowohl von der neuesten Technik als auch voneinander profitieren.» 

 

Fokus auf digitales und nachhaltiges Planen und Bauen  

Das neue Trimble Technology Lab im FHNW Campus Muttenz ist das 25. Trimble Technology Lab 

weltweit. Es fokussiert auf die Schwerpunkte «Planung und Geomatik» und ergänzt damit das im 
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März 2022 eingeweihte Trimble Technology Lab am Campus Sursee, bei welchem der Schwer-

punkt auf dem Bereich «Bauausführung» liegt. Beide Labs werden durch eine grosszügige 

Schenkung des Technologieunternehmens Trimble ermöglicht. «Unser Ziel ist es, die Branche zu 

verändern», sagt Claude Chassot, Managing Director bei Trimble Switzerland und erklärt: «Für 

uns ist das Trimble Technology Lab FHNW ein weiterer Meilenstein, der nächsten Generation 

von Fachkräften Technologien zur Verfügung zu stellen, welche dazu beitragen, die Welt besser, 

schneller, sicherer und umweltfreundlicher zu machen.»  

Vermittelt und konzipiert hat die Laborumgebung die MEB Group, die zudem gemeinsam mit ih-

ren Tochterunternehmen die Aus- und Weiterbildung unterstützt. «Das Trimble Technology Lab 

ermöglicht den direkten Zugang zu einem umfassenden Portfolio an mordernsten Geräten und 

Software für Vermessung und Building Information Modeling (BIM). Damit leisten wir – zusam-

men mit der FHNW und Trimble – einen wichtigen Beitrag zur erfolgreichen Digitalisierung der 

Schweizer Vermessungs- und Baubranche», so Markus Brun, CEO der MEB Group. 

Das Trimble Technologie Lab in Muttenz stellt eine breite Palette der wegweisenden Technolo-

gien von Trimble bereit, beispielsweise den Mixed-Reality-Bauhelm XR10 mit HoloLens 2, ver-

schiedene GNSS-Empfänger, Controller und -Tablets, Robotic-, Universal- und Scanning-Total-

stationen sowie Laserscanner. Im Labor stehen den Studierenden zudem zahlreiche 

Softwarelösungen zur Verfügung, beispielsweise die beliebte 3D-Modellierungssoftware 

SketchUp Studio, die Tragwerksplanungssoftware Tekla Structures, die Kollaborationsplattfor-

men Trimble Connect und Trimble Quadri sowie weitere Softwarelösungen wie Trimble Busi-

ness Center, Trimble RealWorks, Trimble Novapoint, Trimble FieldLink, Trimble Siteworks und 

Trimble WorksOS.  

Das umfassende Produktportfolio von Trimble im Bereich Connected Construction ermöglicht 

es allen Fachleuten entlang des Projektlebenszyklus, die Projektprozesse zu beschleunigen, die 

Produktivität, Qualität, Transparenz, Sicherheit und Nachhaltigkeit zu verbessern und gleichzei-

tig die Verschwendung von Ressourcen zu reduzieren.  

Für die Aus- und Weiterbildung sowie die Forschung der Hochschule für Architektur, Bau und Ge-

omatik FHNW ist das Trimble Technology Lab der Ort, an dem die Zukunft gelehrt, gelernt, er-

forscht und erlebt werden kann, wovon nicht nur die Lehre und Forschung an der FHNW, son-

dern die gesamte Branche profitiert. 

 

Kontakt: 

Dr. Wissam Wahbeh, Dozent für 3D-Modellierungstechnologien, Computational Design und BIM 

am Institut Geomatik 

Oliver Schneider, Dozent am Institut Digitales Bauen in der angewandten Forschung und Ent-

wicklung 

Weitere Informationen auf www.fhnw.ch/habg 

Hier finden Sie weitere Informationen, Testimonials, Bilder sowie Daten zu den 

Geräten des Trimble Technology Lab FHNW. 

 

↑  

http://www.fhnw.ch/habg
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FHNW: 60 Jahre Ausbildung und Innovation in Geomatik 

 

↑  
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Werden Sie Expert*in QV Geomatiker*in EFZ 

 

↑  
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GEOWebforum 
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